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8. Zyklus-Konzert
SCHUBERT  ·  VASKS
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Samstag, 12. Juni 2010
19.30 Uhr




Markus Poschner | Dirigent
Wolfgang Hentrich | Violine
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Peteris Vasks
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Programm
Franz Schubert (1797 – 1828)
Sinfonie Nr. 3 D-Dur D 200
Adagio maestoso – Allegro con brio
Allegretto
Menuetto Vivace – Trio
Presto vivace
Peteris Vasks (geb. 1946)








Tempo di valse - lento
P A U S E
Franz Schubert
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Mozart meets Rossini
Franz Schuberts Sinfonie Nr. 3























Nein, von der deprimierenden Welt der »Win-terreise« ist in den sechs Jugendsinfonien
Franz Schuberts noch nichts zu spüren. Die
Nöte der romantischen Seele – bohrender
Schmerz, unstillbare Sehnsucht, Todesnähe und
innere Zerrissenheit – sind ihnen noch fremd.
Schubert, geboren 1797, schrieb seine ersten
sechs Sinfonien selbstbewusst in rascher Folge
in den Jahren 1813 bis 1818. Der junge Mann
ging dabei unbekümmert ans Werk, schien auch
keine Probleme damit zu haben, seine Vorbil-
der offenkundig werden zu lassen. Schließlich
stand er erst am Beginn seiner Komponisten-
laufbahn, galt noch lange nicht als Profi. 
So komponierte er diese Werke auch nicht
für die große Öffentlichkeit, etwa für die Auf-
führung in damals üblichen, von Berufsmusikern
dargebotenen »Akademien«, sondern für priva-
te Ensembles, die sich vorwiegend aus bürgerli-
chen Musikliebhabern zusammensetzten. Schu-
bert war selbst Bratschist in einem solchen
kleinen Orchester. Man probte in der Wohnung
des Geigers Otto Hatwig im Wiener »Schotten-
hof«. Wenn also seine Sinfonien aufgeführt wur-
den, dann nur im Kreise von Freunden und An-
gehörigen. Das Tempo, in denen die Werke
entstanden sind, und die Leichtigkeit, mit der
Schubert die anspruchvollste aller instrumenta-
len Gattungen mit seinen Ideen füllte, offenba-
ren allerdings nicht nur eine enorme handwerk-
liche Sicherheit – die Schubert sich im Unterricht
bei seinem Lehrer Antonio Salieri erarbeitet hat-
te –, sondern auch seine ungeheure musikali-
sche Gestaltungskraft.
Die Nachwelt, allen voran Johannes Brahms,
hat die Jugendsinfonien überheblich als »Vor-
arbeiten« abgetan. Vielleicht hat man sich da
auch von Schuberts eigenen Worten verleiten
lassen, der im März 1824 an seinen Freund Leo-
pold Kupelwieser geschrieben hatte: »In Liedern
habe ich wenig Neues gemacht, dagegen ver-
6
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Franz Schubert
* 31. Januar 1797
am Himmelpfortgrund,
heute Wien
† 19. November 1828
in Wien
suchte ich mich in mehreren Instrumental-Sa-
chen, denn ich componierte 2 Quartetten für Vio-
linen, Viola u. Violoncello u. ein Octett, u. will noch
ein Quartetto schreiben, überhaupt will ich mir
auf diese Art den Weg zur großen Sinfonie bah-
nen.« Kein Wort verliert Schubert hier über
seine sechs bereits vollendeten Sinfonien, was
darauf schließen lässt, dass er selbst sie als
Übungsstücke einstufte, die noch lange nicht
das Format hatten, ihn auf »den Weg zur großen
Sinfonie« zu bringen. 
7





Aber große Künstler sind oft Selbstzweifler.
Von daher darf man Schuberts Eigenurteil nicht
überbewerten. In seinem sinfonischen Œuvre
machen die Jugendsinfonien auf jeden Fall den
größten Teil aus, denn er schrieb – sieht man
von ein paar Sinfonie-Entwürfen ab – überhaupt
nur acht Werke dieser Gattung, und davon blieb
eines auch noch unvollendet. Die sechs Jugend-
sinfonien offenbaren in ihrer äußeren formalen
Ökonomie zwar deutlich das klassische Vorbild
sowie zuweilen an Mozart und Haydn erinnern-
de Tonfälle, doch steht dem eine gewitzte, früh-
romantische Harmonik gegenüber, die immer
wieder an entscheidenden Stellen (gut hörbar)
ihre Schatten auf das Helle, Lichte wirft – mal
spielerisch, mal experimentierend, dann immer
wieder auch verdüsternd. So kommt der Musik-
wissenschaftler Arnold Feil zu dem Schluss: »Was
8 Schubert | 3. Sinfonie
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innerhalb von Schuberts Gesamtwerk Jugendwer-
ke sind, sind im Rahmen der Produktion der Zeit
allemal Meisterwerke – Rätsel des Genies.«
Seine Dritte Sinfonie D-Dur schrieb der 18-
Jährige innerhalb von nur neun Tagen im Juli
1815 (sieht man einmal von den ersten 47 Tak-
ten ab, die schon im Mai desselben Jahres ent-
standen waren). Der 27 Jahre ältere Beethoven
steckte gerade in einer dicken Schaffenskrise (die
Neunte stand ihm noch bevor) und die sinfoni-
schen Muster Mozarts und Haydns waren allge-
mein noch sehr präsent. Letzteres ist deutlich
spürbar in Schuberts Dritter, auch in den Cha-
rakteren der vier Sätze: Dem aufregenden, span-
nungsreichen Kopfsatz in Sonatenform, auf des-
sen melancholische langsame Einleitung im
Allegro-Teil immer wieder zurückgegriffen wird,
folgen zwei entspannte Sätze, die jeweils in drei-
teiliger Form (ABA) mit einem kontrastierenden
Mittelteil gebaut sind. Im zweiten Satz sorgen
die volksliedhafte Melodik, im Mittelteil der se-
renadenhafte Tanzkapellentonfall für Unterhal-
tung. Im dritten Satz scheint Beethoven auf,
etwa in der auftrumpfenden, jedem Tanzgefühl
gegenläufigen, hart akzentuierten Rhythmik des
Menuetts, dem im Trio eine Ländler-Idylle ge-
genübergestellt wird. Am Ende der Sinfonie steht
traditionsgemäß ein feuriges Kehraus-Rondo. 
Nicht nur im Hauptgedanken des Kopfsat-
zes, im schäkernden, punktierten Klarinetten-
thema, sondern vor allem im rauschartigen Über-
schwang des Finales offenbart sich noch der
Geist eines anderen Zeitgenossen Schuberts:
Gioacchino Rossinis, dessen Werke in den fol-
genden Jahren nicht nur die Wiener Gesellschaft
in euphorisches Entzücken versetzen sollte. Im
rasenden Tempo, im enormen rhythmischen
Drive, ja Überdruck des Finales, erfahren die Ton-
fälle der italienischen Opera buffa freilich immer
wieder romantische Verdüsterung – etwas, das
den ungeheuren Reiz dieses Satzes ausmacht.
9
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Peteris Vasks wurde
am 16. April 1946 in
Aizpute, Lettland, ge-
boren und lebt heute
als freischaffender
Komponist in Riga.
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Der Wind über den Gräbern
Peteris Vasks' Violinkonzert »Tala gaisma«
»Tala gaisma« (Fernes











Die Musik des lettischen Komponisten Pe-teris Vasks ist emotional zugänglich und
gut verständlich. Mit ihrer Bindung an das dur-
molltonale System und dessen Gestik ruft sie so-
fort Assoziationen hervor. Jeder Ton ist voll-
gesogen mit Trauer. Man meint, den Wind zu
hören, der über Gräberfelder pfeift, und die geis-
terhaften Stimmen jener, die in abgelegenen
Schluchten und stickigen Verhörräumen einen
gewaltsamen, anonymen Tod starben. Man hört
Finsternis, Melancholie und Ausweglosigkeit;
schmerzhafte Dissonanzballungen, extreme Ver-
dichtungen, abrupte Stillstände, unerbittliche
Trauermärsche. Aber auch ganz plötzlich einen
Lichtstrahl, der im Helldunkel der getragenen
Klangfolgen aufblitzt. 
Die Musik von Peteris Vasks reflektiert das
Leiden des lettischen Volkes unter der Sowjet-
herrschaft, aber auch seinen unbedingten Frei-
heitswillen, der Lettland schließlich 1990 in die
Unabhängigkeit führte. In der Trauer, nach wil-
dem, aggressivem Aufbäumen oder wucherndem
Chaos tritt in schlichtem Melos und entspann-
ter Harmonik immer wieder auch das Mensch-
liche, die Natur, das Schöne zu Tage. Es ist die
Liebe, die am Ende still verinnerlicht ihren Sieg
feiern darf. Das ist auch in Vasks' Konzert »Tala
gaisma« (Fernes Licht) für Violine und Streich-
orchester nicht anders, das in den Jahren 1996/
1997 entstand und seine Uraufführung 1997 im
Rahmen der Salzburger Festspiele erlebte. Solist
war damals der lettische Geiger Gidon Kremer,
der auch Widmungsträger des Werks ist. Es
spielte die Kremerata Baltica unter Saulius Son-
deckis. 
»Tala gaisma« verlangt vom Solisten einen
starken, intensiven Ton in den trauernden Kan-
tilenen und zupackende Virtuosität in den heik-
len Solokadenzen (Cadenza I bis III). Kontrastie-
rende Tutti- und Soloepisoden verschmelzen zu
einem »Gesang, aus der Stille kommend und in
11
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»Die ersten Töne entstehen langsam, ohne Eile, dann ertönt
endlich eine helle und zugleich traurige Kantilene. Nach der
Cadenza I beginnt mit Akkorden in den tiefen Bässen ein
ausladender Gesang, der allmählich an Stärke und Inten-
sität gewinnt.
Mit einer plötzlichen Änderung von Tempo und Charakter
beginnt die nachfolgende Episode; dabei habe ich eine mu-
sikalische Sprache benutzt, die der lettischen Volksmusik
nahesteht. Die Cadenza II bringt in die vitale Musik einen
etwas anderen Charakter, der jedoch im energischen Tutti
untergeht.
Nach diesem heftigen Ausbruch kommen die Stimmen der
Stille zurück. Die Violine singt weiter; in steter Steigerung
geht es zur zweiten, dramatischen Episode. Die Cadenza III
und der darauf folgende aleatorische [von Zufallsoperatio-
nen abhängende] Teil bilden den Höhepunkt des Konzerts.
Das aleatorische Chaos wird vom Walzerrhythmus unter-
brochen – robust, sogar aggressiv.
In der Reprise kehren musikalische Gestalten des Anfangs
zurück. Obwohl es einen Augenblick lang voll von Schmerz
tönt, klingt das Konzert in einer Stimmung heller Traurigkeit
aus. Noch einmal erklingt der Walzer, diesmal als Abglanz
ferner Erinnerungen.«
die Stille dahinschwindend, voll von Idealismus
und Liebe, zuweilen wehmütig und dramatisch«,
so schrieb Peteris Vasks über sein Konzert, das
einsätzig ist. Und weiter:
12 Vasks | »Tala gaisma«
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Vollendetes Fragment
Franz Schuberts »Unvollendete«
Gerade mal sieben Jahre liegen zwischenFranz Schuberts Dritter und seiner Siebten
Sinfonie, die sich heute unter dem Namen »Un-
vollendete« großer Popularität erfreuen darf.
Aber wie krass gegensätzlich ist die Klangwelt,
die sich in ihr offenbart? Dieser Sinfonieanfang
hätte das Publikum im Jahre 1822 zutiefst er-
schüttert, ja das Fürchten gelehrt:
Düster schleppend beginnen die tiefen
Streicher, geisterhaft flirrend und fiebrig ist der
Einsatz der Violinen, die den lyrischen Gesang
14
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am 17. Dezember 1865
durch Johann von Her-














der Holzbläser begleiten. Immer wieder setzen
Tutti-Schläge irritierende Akzente. Bis alles jäh
verstummt, in einer Generalpause erstarrt: Hart
und laut bricht ein c-Moll-Akkord in das Ge-
schehen ein – eine harmonische Ungeheuerlich-
keit, erwartet der Kenner an dieser Stelle doch
h-Moll. h-Moll ist die Grundtonart des Werkes,
was per se schon ungewöhnlich ist: Eine Sinfo-
nie in dieser exotischen Tonart h-Moll hatte bis
zu diesem Zeitpunkt noch niemand komponiert.
Der Dichter und Komponist Christian Friedrich
Daniel Schubart schrieb über diese düstere, dä-
monische, melancholische Tonart: »h-Moll. Ist
gleichsam der Ton der Geduld, der stillen Erwar-
tung seines Schicksals und der Ergebung in gött-
liche Fügung. Darum seine Klage so sanft, ohne je-
mals in beleidigendes Murren oder Wimmern
auszubrechen. Die Applikatur dieses Tons ist in al-
len Instrumenten ziemlich schwer, deshalb findet
man auch so wenige Stücke, welche ausdrücklich
in selbigen gesetzt sind.«
Zu Schuberts Lebzeiten kam das Werk nie-
mals zur öffentlichen Aufführung. Denn der
Komponist hat es niemals beendet. Der Torso
aus zwei Sätzen, die der 25-Jährige in Zeiten ei-
ner längeren Schaffenskrise im Herbst 1822 nie-
dergeschrieben hatte, wurde erst 1865 posthum
uraufgeführt. Dass Schubert seine Siebte vier-
sätzig geplant hat, steht außer Frage, denn nicht
nur in seinen Jugendsinfonien, sondern auch in
der drei Jahre später komponierten C-Dur-Sin-
fonie hielt er an der traditionellen Viersätzigkeit
der klassisch-romantischen Sinfonie fest. Nach
Abschluss der beiden ersten Sätze der »Unvoll-
endeten« entwarf er noch einen dritten Satz, ein
Scherzo, dessen Ausarbeitung er aber schon
nach 20 Takten abbrach. So ist seine h-Moll-
Sinfonie ein Fragment geblieben – was im ro-
mantischen Sinne kein Makel ist. In den neuen
sinfonischen Qualitäten, die Schubert hier der
Gattung angedeihen ließ – in dem wegweisen-
15
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Franz Schuberts Hand-
schrift auf der ersten
Seite seiner sogenann-
ten »Unvollendeten«
den Verzicht etwa auf einen kontinuierlichen
Musikfluss, in der Zurschaustellung von Form-
zäsuren und Stimmungsbrüchen oder den be-
unruhigenden Farbwechseln zwischen Moll und
Dur –, zeigt sich ohnehin ein zutiefst romanti-
scher Zug. 
Trotz seines fragmentarischen Charakters
empfindet man das Werk erstaunlicherweise als
vollendet. Das liegt vor allem an der bipolaren
Anlage der beiden Sätze. Einerseits sind sie sich
ungewöhnlich ähnlich, etwa was ihren gemäßig-
ten Bewegungscharakter angeht (Allegro mode-
rato, Andante con moto). Im Ausdruck stellen
sie aber Gegensätze dar: Der düsteren Dramatik
des spektakulären ersten Satzes wird im zweiten
eine entrückte Traumwelt gegenübergestellt.
Freilich bleibt auch diese von verdunkelnden





16 Schubert | »Unvollendete«












































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KM
Eva Dollfuß

























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
17
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Nach großen Erfolgen
in Dresden wird er bei
der Dresdner Philhar-







zeugte schnell die bun-
desweite Presse.
Der Tagesspiegel














Zum Debüt in seiner
Heimatstadt München
2008 schrieb die Süd-
deutsche Zeitung:





Als »großes Nachwuchstalent« bezeichnetedie Neue Zürcher Zeitung Markus Poschner
nach seinen aufsehenerregenden Erfolgen an der
Komischen Oper Berlin, wo er als 1. Kapellmeis-
ter mit Regisseuren wie Neuenfels, Konwitschny,
Homoki und Baumgarten zusammenarbeitete.
Seine erste Chefstelle führte Markus Poschner
2000 nach Ingolstadt zu dem legendären Geor-
gischen Kammerorchester – sechs prägende Jah-
re in seiner Karriere an der Spitze dieser wunder-
baren Vollblutmusiker.
1971 in München geboren, studierte Mar-
kus Poschner zunächst an der dortigen Musik-
hochschule, assistierte Dirigenten wie Sir Roger
Norrington und Sir Colin Davis. Mit dem Deut-
schen Dirigentenpreis 2004 ausgezeichnet, ging
er im folgenden Jahr nach Berlin an die Komi-
sche Oper und überzeugte schnell die bundes-
weite Presse.
2007 wurde Markus Poschner Generalmusik-
direktor der Bremer Philharmoniker und des
Theaters Bremen, wo er mit seinem eigenwilli-
gen programmatischen Weg und der hervorra-
genden Orchesterarbeit mitverantwortlich für ei-
nen erstaunlichen Publikumsboom ist. Markus
Poschner, der auch eine Vergangenheit als ex-
zellenter Jazzpianist hat, fühlt sich angezogen
vom Unbekannten, von Grenzgängen, neuen
Spannungsfeldern und kann sein Publikum
dafür ebenso begeistern wie für seine eindrück-
lichen Interpretationen der Werke von Beetho-
ven, Brahms und Strauss, mit denen er sich in
den vergangenen Jahren einen Namen machte.
Als Gastdirigent ist Markus Poschner bei den
renommiertesten Klangkörpern zu erleben.
Auch den Sinfonieorchestern des WDR, NDR, HR
und MDR, dem Radio-Sinfonieorchester Berlin,
den Stuttgarter Philharmonikern, dem Iceland
Symphony Orchestra und dem Hiroshima Sym-
phony Orchestra ist Markus Poschner eng ver-
bunden.
18 Dirigent
  Progr_ZK8_12.+13.6.2010  31.05.2010  18:10 Uhr  Seite 18    (Schwar
19
2009/10 debütierte Markus Poschner beim
Tokio Metropolitan Symphony Orchestra, bei
den Bamberger Symphonikern und bei der Köl-
ner Oper. In der kommenden Saison dirigiert er
u.a. das Tonkünstler-Orchester Niederösterreich
sowie ein Konzert der Reihe »afterWork – Klas-
sik ohne Frack« des Radio-Sinfonieorchesters
Stuttgart.
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20 Solist
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Wolfgang Hentrich
Wolfgang Hentrich
spielt eine Violine des
venezianischen Meis-
ters Santo Seraphin
aus dem Jahr 1725,




W olfgang Hentrich ist seit 1996 Erster Kon-zertmeister der Dresdner Philharmonie. Er
studierte an der Dresdner Musikhochschule Vio-
line bei Gudrun Schröter und in der Meisterklas-
se von Gustav Schmahl. Eine zusätzliche Aus-
bildung erhielt er in den Fächern Streichquartett
bei Rudolf Ulbrich und Dirigieren bei Volker
Rohde. Von 1987 bis 1996 war er Erster Kon-
zertmeister der Robert-Schumann-Philharmonie
Chemnitz. Seitdem widmet er sich neben Or-
chesterspiel-Auftritten intensiv der Kammermu-
sik. Er leitet das Philharmonische Kammeror-
chester Dresden, ist Primarius des Dresdner
Streichquintetts und des Carus Ensembles Dres-
den. 
Als Solist spielte er mehrfach mit der Dresd-
ner Philharmonie und führte u.a. Violinkonzer-
te von Prokofjew, Hindemith, Hartmann (Con-
cert funèbre), Bernstein (Serenade) und Bruch
(Schottische Fantasie) auf.
An CD-Produktionen sind u.a. zu nennen:
Violinkonzerte von Kurt Schwaen und Ruth
Zechlin, Orchesterwerke von Johann Strauß, Vi-
valdis »Vier Jahreszeiten«, »Arabesque« mit der
Harfenistin Nora Koch, Werke von Paganini für
Violine und Gitarre mit Markus Gottschall, Mo-
zarts Sonaten für Klavier und Violine mit Camil-
lo Radicke sowie »Romantischer Streicherklang«
mit dem Philharmonischen Kammerorchester
Dresden. Nach dem Vorbild des legendären Wie-
ner Konzertmeisters Willi Boskowski dirigierte er
seit 1999 zahlreiche Neujahrskonzerte der Dresd-
ner Philharmonie und der Robert-Schumann-
Philharmonie Chemnitz. 
Wolfgang Hentrich ist seit 2003 Honorar-
professor für Violine an der Dresdner Musik-
hochschule und widmet sich mit besonderer Lie-
be speziellen Programmen für Kinder.
21
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Türkei–Armenien–Ungarn
Sa 19. und So 20. Juni 19:30 | Festsaal Kulturpalast
Aus drei verschiedenen Musikkulturen schöpfen die »National-
komponisten« Erkin, Chatschaturjan und Bartók: Die drei
Werke, fast zeitgleich in den 1940er Jahren entstanden, spiegeln
auf individuelle Weise den Umgang mit den volksmusikalischen
Traditionen im Kontext des modernen Sinfonieorchesters.
Dirigent Kristjan Järvi und Geigerin Julia Fischer garantieren





Konzert für Violine und Orchester d-Moll
Béla Batók
Konzert für Orchester
Kristjan Järvi | Dirigent
Julia Fischer | Violine
23Vorankündigung ❯❯❯❯
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01005 Dresden
Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern






0800 9966 - 331
fon
+49 351- 4864 - 2508
fax
+49 351- 4864 - 2962
info@post-modern.de
www.post-modern.de
Vorgestellt: Media Logistik GmbH
Mitglied im Förderverein der Dresdner Philharmonie
Post Modern – Ihr Briefdienst aus Sachsen
Wenn jeder ein Meister seines Faches ist und
weiß, was er zu tun hat, wenn alles in perfek-
ter Synchronität und oft atemberaubender
Geschwindigkeit abläuft und am Ende eine un-
vergleichliche Harmonie entsteht – dann ist
entweder die Dresdner Philharmonie am Werk
oder wir von Post Modern.
Zugegeben: Es klingt vielleicht nicht so schön,
wenn wir täglich 250 000 Briefe bei unseren
Kunden abholen, mit Poststempeln versehen,
sortieren, transportieren und am nächsten Tag
im ganzen Osten der Republik zustellen. Aber es
folgt einer hochkomplexen Partitur, was wir jede
Nacht aufs Neue zur Aufführung bringen. Und
es hat einen faszinierenden Rhythmus, den wir
virtuos beherrschen. Denn schließlich führen wir
dieses Konzert seit mittlerweile über 10 Jahren
auf und haben neben unserem Stammsitz in
Dresden mit Kommissionierungszentren in Nie-
dergurig und Kesselsdorf neue Spielorte erobert.
Ein Grund unseres großen Erfolges: Jeder
kann mitspielen und muss noch nicht einmal
Noten lesen. Wählen Sie Ihr Instrument – egal
ob Paket, Brief oder Karte – und stimmen Sie
an 700 Servicepunkten und 800 Briefkästen im
gesamten Regierungsbezirk Dresden in unser
Konzert ein. 
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